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Möchten Sie die POST nicht 
mehr bekommen? Dann bitten 
wir um Nachricht: charlotte.scheller@evlka.de oder Tel. 
72651 
 

Liebe Gemeindeglieder, 
liebe Freundinnen und Freunde! 
 

Herzliche Einladung:  
Sonntag, 14. April, 10 Uhr: Gottesdienst mit 
Abendmahl, Pastorin Charlotte Scheller, 
Organistin Sung Ae Kim 
 

Mittwoch, 17. April, 19:30 Uhr: 
Gesprächsabend „Treff an der Quelle“ mit 
Charlotte Scheller. Thema: Gemeinschaft 
erleben – 1. Korinther 12. Predigt mit 
Gedanken vom letzten Gesprächsabend 
(Warum musste Jesus sterben?): 
https://christophorus.wir-e.de/predigten 
 

Samstag, 20. 
April, 15:30 
Uhr 
Klosterkirche 
Nikolausberg: 
Musik am 
Nachmittag 
für Jung und 
Alt. 
Eintritt frei, 
Spende 
erbeten 
 
  
 

 
Samstag, 20. 
April, 18 Uhr 
Christophorus: 
Konzert "Songs 
Of Travel" mit 
dem Musa-
Chor, 
Leitung: 
Andreas 
Jedamzik. 
Eintritt frei 
  
 
 

 

Nächste Post voraussichtlich am 12.5. 2024 J 

Sonntag, 21. April, 10 Uhr: 
Gottesdienst mit Pastorin 
Charlotte Scheller und 
Organistin Sung Ae Kim. Gleich-
zeitig Kirche mit Kindern mit 
Kaja, Marek und Puppe Paula 
 

Sonntag, 28. April, 10 Uhr: Gottesdienst 
Pastorin Charlotte Scheller, Organistin Sung 
Ae Kim 

 

Sonntag, 5. Mai, 18 Uhr Christophorus: Taizé-
Gottesdienst, Charlotte Scheller und Team 
 

Himmelfahrt, 9. Mai, 11 Uhr Forstbotanischer 
Garten am Faßberg: Ökumen. Gottesdienst 
mit Kinderprogramm, Getränken und Imbiss 

 

Sonntag, 12. Mai,  
15 Uhr Waake: 
Regionaler 
Gottesdienst  
zur Ordination von 
Pastorin Johanna 
Bierwirth 
mit Regional-
bischöfin Dr. 
Adelheid Ruck-
Schröder 

 
Unsere Kirche wird 60! Am ersten Advent 
beginnt unser Gemeindejubiläum. Kommen 
Sie mit Ihren Ideen ins Jubi-Team! Nächstes 
Treffen: 25. April, 16 Uhr im Gemeindesaal 

mailto:charlotte.scheller@evlka.de


Was macht eigentlich Anne Dill?  
Unsere frühere Vikarin (2018-2021) hat ihre 
Probezeit in der Gemeinde Hardegsen 
erfolgreich abgeschlossen und wurde am 7. 
April dort von Superintendent Jan von Lingen 
in einem festlichen Gottesdienst mit Gebet 
und Segen eingeführt. Sie ist nun Pastorin auf 
Lebenszeit. Hier ihre Predigt.  

 
Eingeladen zum 
Fest des Glaubens. 
Ansprache zu 
Johannes 20.19-
20.24-29  
(Anne Dill) 
Gott schenke uns 
ein Herz für sein 
Wort und ein Wort 
für unser Herz. 
Amen. 
I. 
Wann haben Sie 

zum ersten Mal von Jesus Christus gehört? 
Wie seid ihr mit dem Glauben in Kontakt 
gekommen? 
Wer hat Ihnen und euch von Gott erzählt?  
Bei mir war es meine Oma. Immer wenn wir 
Kinder bei ihr übernachtet haben, dann hat 
sie sich mit einem Stuhl zwischen die Betten 
gesetzt. Hat vorgelesen. Bevor aber das Licht 
ausgemacht wurde, hat sie ein Abendgebet 
mit uns gesprochen. Manchmal das 
Vaterunser. Das gehört ganz 
selbstverständlich dazu. Wir Kinder waren 
neugierig. Eines Abends haben wir sie nach 
dem anderen langen Text im Gottesdienst 
gefragt. Sie hat uns auch das 
Glaubensbekenntnis vorgesprochen. Das war 
dann aber doch zu schwer für unsere 
Kinderherzen. Aber die Ernsthaftigkeit und die 
Wahrhaftigkeit, mit der sie diese Worte 
gesprochen hat, sind doch rübergekommen. 
 

II. 
Eben haben wir von Thomas gehört. 
Eigentlich ist er ein sehr ernsthafter und 
überzeugter Jünger. Mehrere Jahre lang ist er 
mit Jesus unterwegs gewesen. Er weiß: Bei 
Jesus ist mein Heil. Und er versucht auch 
andere in seine tiefe Überzeugung mit 
hineinzunehmen. Einmal sagt er sogar: „Lasst 
uns mit Jesus Christus gehen, um mit ihm zu 
sterben.“ Treuer geht es wohl nicht. Da ist ein 
tiefgläubiger Mensch. 
Aber Thomas hat – wenn man es denn so 
nennen will – ein Problem. Er versteht nicht 
immer, was Jesus tut. Oder was dieses oder 

jenes soll. Als Jesus ankündigt, dass er 
fortgehen wird, da muss Thomas es ganz 
genau wissen: „Herr, wir wissen nicht, wohin 
du gehst. Wie können wir dann den Weg 
kennen?“ 
Und dann – als Jesus am Kreuz gestorben ist – 
da wird es plötzlich schwierig mit seinem 
Glauben. Zu groß der Schock. Die Trauer. Das 
Entsetzen. Sein ganzer Lebensplan 
zusammengebrochen. 
Nun ist es umgekehrt. Die anderen erzählen 
ihm: Jesus war da. Hier mitten unter uns. Er ist 
nicht tot. Er lebt!  
Thomas kann das nicht glauben. Wie denn 
auch? Er hat einen entscheidenden Nachteil. 
Er war nicht dabei. Hat Jesus nicht mit 
eigenen Augen gesehen, seine Stimme nicht 
gehört.  
Vielleicht konnte er vor lauter Trauer die Nähe 
der anderen nicht ertragen. Wollte alleine 
sein. Brauchte Ruhe oder Abgeschiedenheit. 
Musste schlafen, weil er die Nächte davor 
schlaflos verbracht hat. Vielleicht war er 
Besorgungen machen. Es gibt viele 
Möglichkeiten, warum man zur rechten Zeit 
nicht am rechten Ort ist.  
Jedenfalls ist er nicht da, als Jesus kommt. 
Und so kommen die Zweifel. 
 

III. 
Ja, die Zweifel. Die kommen manchmal 
schnell, auch dann, wenn wir uns mit Gott 
ganz sicher sind. Und wenn sie erstmal da 
sind, dann schleichen sie sich ins Herz. Es gibt 
Zeiten, wo es schwierig ist mit dem Glauben. 
Wo ich nicht glauben kann, dass da einer ist, 
der es unendlich gut mit mir meint und mit 
der ganzen Welt. Wo ich Gottes Nähe nicht 
spüre. Wo ich ihn nicht verstehe. Nicht weiß, 
was dieses oder jenes soll. Nicht sehen kann, 
woran ich glauben soll. 
Dann, wenn mir ein Herzenswunsch versagt 
bleibt. Wenn ein Gebet nicht erhört wird. 
Wenn die Weltlage Grund zum Gruseln 
bietet. Wenn Kummer mein Herz zerfrisst. 
Wenn eine Krankheit mich niederwirft. Dann 
scheint Gott zuweilen sehr weit weg. 
 

IV. 
Was man dann wirklich nicht braucht, sind 
Vorwürfe oder Vorhaltungen, so nach dem 
Motto: Reiß dich mal zusammen! Glaub mal 
an das Gute im Leben! Du hast sonst doch 
alles. Du musst mehr beten! Du musst halt 
glauben.  
Vielleicht gut gemeint. 
Hilft aber ganz bestimmt nicht! 



Jesus weiß das. Er macht Thomas keine 
Vorwürfe. Nicht mal Vorhaltungen. Thomas 
hat gar nicht direkt zu ihm gesagt, was er sich 
wünscht. Nämlich, ihn mit eigenen Augen zu 
sehen. Mit eigenen Fingern seine Narben zu 
spüren.  
Jesus gewährt ihm diesen Wunsch, und zwar 
ohne, dass Thomas seine Zweifel vor ihm 
aussprechen muss. Jesus kennt sein Herz. Die 
Anfechtung. Das nicht Glauben-Können. 
Thomas selbst beschließt nicht einfach: Ich 
hör jetzt auf mit den Zweifeln.  
Sondern es ist Jesus Christus, der die Zweifel 
von Thomas überwindet. Er nimmt sich ihrer 
an. Er nimmt sich Thomas an. Er gibt ihm das, 
was er braucht.  
Und interessanterweise wird gar nicht mehr 
davon berichtet, dass Thomas Jesus wirklich 
anfasst. Vielleicht braucht er das auch gar 
nicht mehr. Weil er gesehen ist. Vom 
lebendigen Gott. Mit seinen Zweifeln und 
seiner Hoffnung. Gesehen, wie er ist. 
Angenommen. Geliebt. 
 

V. 
Zweifel gehören dazu. Zum Leben, zum 
Glauben. Es gibt sie im Kleinen und Großen. 
Manchmal dauern sie nur wenige Momente, 
manchmal dehnen sie sich unendlich. 
Es gibt sie auch im Pfarramt: Zu wenig Zeit für 
andere, manch Notfallseelsorge-Einsatz. Ja, 
es gibt sie, die Zeiten, wo man auch als 
Pastorin erstmal schlucken muss.  
Manchmal fehlen die richtigen Worte für eine 
Predigt. Manchmal ist auch der Pfarrberuf 
Arbeit, nicht nur Berufung.  
In meinem Ringbuch vorne ist eine Hülle drin. 
Darin sind verschiedene Bibelverse. Ich 
tausche sie aus je nach Gefühlslage und 
Anlass. Und einer ist eben der, der auf der 
Einladung steht und vorne auf dem 
Liederzettel:  
„Was Gott aus Gnade geschenkt hat, das 
nimmt er nicht zurück. Und wen er einmal 
berufen hat, der bleibt es.“ (Römer 11,29) 
Daran glaube ich. 
Ich glaube, dass Gott an uns festhält. Mit all 
unseren Zweifeln und Fehlern und 
Anfechtungen. Mit all dem, was wir nicht 
Glauben-Können oder Wollen.  
Mit dem, was schief geht oder schief 
gegangen ist. 
Ich glaube, dass Gott an uns festhält, wenn 
wir Türen knallen oder sie doppelt 
abschließen und die Welt aussperren. 
Wenn wir in Tränen aufgelöst sind. 

Wenn unsere Welt zu Ende gegangen 
scheint. 
Ich glaube, dass wir von ihm gesehen sind. 
Angenommen und geliebt.  
Selbst dann, wir unser Leben ohne ihn leben. 
 

Ich glaube, dass Jesus Christus uns einlädt 
zum Fest des Glaubens. Dass Er uns jeden 
Morgen neu ruft. 
Egal, ob wir gespannt sind oder skeptisch. Uns 
zögernd rufen lassen oder gerne. 
Ich glaube, dass bei ihm alle willkommen 
sind: 
Die Kranken, die Kinder, die Alten.  
Ich glaube, dass wir willkommen sind. 
Wenn wir hungern nach Liebe, nach Sinn, 
nach Frieden, nach Gott selbst. 
 

VI. 
Und wenn wir uns rufen lassen – wer weiß, was 
dann geschieht.  
Wenn wir uns einlassen auf das Abenteuer 
Glauben. Immer wieder. Auf den Herrn der 
Welt. 
 

Vielleicht werden wir dann selbst zu Boten.  
Beten mit unseren Kindern oder Enkeln. 
Segnen unsere Eltern oder Großeltern. 
Erzählen anderen von dem, was uns trägt.  
Von unserem Glauben. 
Von unserem Herrn und Gott.  
Der uns aushält, begleitet und segnet. 
Amen. 
 

 
Wir sind dankbar für die gemeinsame Zeit hier 
bei uns, freuen uns mit Pastorin Anne Dill und 
wünschen ihr Gottes Segen auf ihrem 
weiteren Weg! Die Christophorus-Gemeinde 



Oster-Andacht in 
der Diakonie 
Christophorus 
(C. Scheller) 
 

Der Raum in der 
Tagesförderung 
ist jedesmal von 
Silvia Kruck und 
ihren Kolleginnen 
in der 
Tagesförderung 
liebevoll 
vorbereitet. Das 
Kreuz aus blauen Tüchern, das Christus-Licht, 
die Sonnen für das, was uns froh macht, die 
Steine für das, was uns das Herz beschwert, 
die Kerzen für eine Bitte an Gott. Heute 
kommt ein Osterblumen-Gesteck dazu.  
Hendrik Dochhorn sitzt am E-Piano. 
Teilnehmende der Tagesförderung 
beobachten, wie Pastorin Scheller den Talar 
zuknöpft. Heute ist Kirche! Aus den 
Wohngruppen kommen Leute, zu Fuß, im 
Rolli. Eine bestaunt die Blumen. Einer beginnt 
schon mal zu singen: Danke für diesen guten 
Morgen!  
 

Wie soll ich von 
Ostern erzählen? 
Ich werde früher 
beginnen. Wie 
Jesus in Jerusalem 
einzog. Auf einem 
Esel. Die Leute 
riefen Hosianna 
und nannten ihn 
einen König. Wie 
er mit seinen 
Freunden beim 
Abendmahl saß. 
Das Brot brach 

und segnete. Den Kelch herumreichte. So 
sollt ihr es auch machen, wenn ihr mich nicht 
mehr sehen könnt. Ich bin bei euch, immer 
und überall!  
Wie andere fanden, dieser Jesus macht nur 
Ärger. Sie nahmen ihn gefangen. Schlugen 
ihn. Lachten über ihn. Spuckten ihn an. Ein 
König, ha! Sie setzten ihm eine Dornenkrone 
auf. Hängten ihn ans Kreuz. Er hatte große 
Schmerzen. Er musste sterben. Er wurde 
begraben in einer Höhle aus Stein und ein 
großer schwerer Stein wurde davor gerollt.  
Wie dann die Freunde sich gar nicht mehr 
aus dem Haus trauten. Drei lange Tage. Weißt 
du, wie lang ein einziger Tag dauert, wenn 

dein Herz schwer wie ein Stein ist, wenn du 
Angst hast? Klar, das wissen wohl alle hier!  
 

Und wie es dann wieder Morgen wurde. Die 
Sonne geht auf. Drei Frauen gehen los. Sie 
haben Jesus lieb gehabt. Sie wollen ihrem 
toten Freund noch was Gutes tun. Seinen 
Körper eincremen. Ihn nochmal anfassen. 
Damit sie begreifen, er ist wirklich tot. Da 
gehen sie mit einem Kännchen Salb-Öl. Der 
Tod riecht schlimm. Das Öl duftet gut. Hier 
kommen die Frauen und fragen sich: Wie 
kriegen wir den Riesen-Stein weg? Aber der 
Stein ist schon 
weg. Das Grab ist 
offen. Jesus ist 
nicht darin. Bloß 
ein paar weiße 
Binden liegen da, 
in die war der tote 
Jesus eingewickelt. 
Und da ist der 
Stein. Und darauf 
sitzt einer. Ein 
Mann oder ein 
Engel, wer weiß? 
Sein Kleid ist weiß 
wie Schnee. Und heller als die Sonne. Er sagt: 
Fürchtet euch nicht. Ihr sucht Jesus. Er lebt. Er 
ist nicht hier. Er ist auferstanden. Ihr werdet ihn 
wiedersehen. Geht und erzählt es allen 
seinen Freunden! 
 

Erst sind sie starr vor Schreck. Sie können gar 
nichts sagen, es niemandem erzählen. Aber 
dann geht ihr Herz auf. Sie werden froh. Jesus 
ist lebendig! Sie laufen schnell zu den 
Freunden. Sie erzählen es allen. Sie kommen 
alle zusammen und brechen das Brot. So wie 
Jesus es gemacht hat.  
 

So machen wir es 
auch. Wir brechen 
das Brot und essen 
alle davon. Wir 
teilen den 
Traubensaft. So 
wie sie es mit Jesus 
gemacht haben. 
Das Brot ist kräftig. 
Der Saft schmeckt 
gut. Ja wirklich, 
Jesus ist bei uns. 
Immer und überall! 
 

Bilder: Kirchengemeinde Nikolausberg (1); musa e.v. (2); 
Brigitte Wilfroth (3); Charlotte Scheller (4; 5); Kirchen-
gemeinde Hardegsen (6); Tagesförderung der Diakonie 
Christophorus (7-10) 


